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Sonnabend, den 2. September 


Zwei Regierungspräſidenten 
| und zwanzig Landräthe 


ſind, wie auch die „Magdeb. Ztg.“ beſtätigt, wegen 
ihres ablehnenden Votums in der Kanaldebatte 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur Dispo⸗ 
fition geſtellt worden. Dieſe Maßregel fei bereits 
Sonnabend verfügt worden und es ſei merkwürdig, 
daß der „Reichsanzeiger“ darüber an den drei fol⸗ 
genden Tagen gänzlich geſchwiegen habe. — Auch 
die „Nat.⸗Ztg.“ glaubte am Donnerſtag Adend 
noch auf das Beftimmtefte verſichern zu können, 
daß die 22 Disciplinirungen vorgenommen werden 
würden, ja bereits angeordnet ſeien. Ein ſoeben 
im „Reichsanzeiger“ publicirter Erlaß an ſämmt⸗ 
liche Oberpräſidenten enthält allerdings 
nur eine ernſte Verwarnung an die 
Beamten, nicht aber die Ankündigung, daß 
dieſelben bereits wegen der bei den Kanaldebatten 
der Regierung gemachten Oppofition disciplinariſch 
beſtraft worden ſeien. 

Der hochwichtige Erlaß, den wir im Auszuge 
geſtern Abend ſchon durch Extrablatt mitgetheilt 
haben, lautet wörtlich folgendermaßen: 

„Die Königliche Staatsregierung hat zu ihrem 
lebhaften Bedauern die Wahrnehmung machen 
müſſen, daß ein Theil der Beamten, welchen die 
Vertretung der Politik Seiner Majeſtät des Königs 
und die Durchführung und Förderung der Maß⸗ 
nahmen der Regierung Seiner Majeſtät obliegt, 
ſich dieſer Pflicht nicht in vollem Maaße bewußt iſt. 

Nicht nur die höheren politiſchen Beamten, 
ſondern auch die Königlichen Landräthe dürfen ſich 
in ihrer amtlichen Thätigkeit nicht durch die 
Stimmungen ihrer Kreiſe und die Meinungen der 
Bevölkerung über die Maßnahmen der Regierung 
Seiner Majeſtät beirren laſſen; ſie ſind berufen 
und verpflichtet, die ihnen bekannten Anſchauungen 
derſelben zu vertreten und die Durchführung ihrer 
Politik, insbeſondere in wichtigen Fragen, zu er⸗ 
leichtern und das Verſtändniß für dieſelben in der 
Bevölkerung zu erwecken und zu pflegen. In allen 
Beziehungen, in welche ſie durch ihre amtliche 
Stellung mit dem öffentlichen Leben gebracht 
werden, haben ſie ſich gegenwärtig zu halten, daß 
ſie die Träger der Politik der Regierung Seiner 
Majeſtät find und den Standpunkt derſelben 
wirkſam zu vertreten haben, unter keinen Umſtänden 
aber auf Grund ihrer perſönlichen Meinungen die 
Aktion der Regierung zu erſchweren berechtigt ſind. 
Sie würden im andern Falle durch ihr Verhalten 
die Autorität der Staatsregierung ſchwächen, die 
Einheitlichkeit der Staatsverwaltung gefährden, ihre 
Kraft lähmen und Verwirrung in den Gemüthern 

orrufen. | 

Ein ſolches Verhalten ſteht mit allen Tradi⸗ 
tionen der preußiſchen Verwaltung im Widerſpruch 
und kann nicht geduldet werden. 

Wir vertrauen, daß es genügen wird, die 
politiſchen Beamten hierauf mit Ernſt und Be⸗ 
ſtimmtheit hinzuweiſen, und hoffen, dık nicht 
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Sedan 
in alter und neuer Zeit. 


Eine Skizze zum Sedanfeſte. 

Von Dr. Hans Haſſelkamp. 
(Nachdruck verboten.) 
Seit den beiden erſten Septembertagen des 
Jahres 1870 iſt die ſtille Ardennenſtadt Sedan 
mit einem Schlage unter jene Orte getreten, deren 
Gedächtniß und Ruhm nicht untergeht, ſo lange 
die Geſchlechter der Menſchen beſtehen. Vor dem 
blutigen Glanze der beiden großen Schlachttage 
iſt aber die ſonſtige geſchichtliche Eigenart und 
Vergangenheit der Stadt gewiſſermaßen verblichen, 
und doch iſt Sedans Geſchichte wohl des Inte⸗ 
| reſſes würdig. Denn die Stadt war keineswegs 
i immer eine ruhige, abgelegene Provinzial⸗ und 
„ Induſtrieſtadt; fie hat vielmehr Jahrhunderte 
lang als Hauptſtadt eines ſelbſtſtändigen Fürſten⸗ 
thums ein eigenes hiſtoriſches Leben geführt und 
als ein geiſtiger Mittelpunkt von Bedeutung 
weithin gewirkt. Und auch nachdem das Fürſten⸗ 
thum an Frankreich gekommen war, haben ſich 
gewiſſe weltgeſchichtliche Begebenheiten der 
Ffranzöſiſchen Geſchichte in den Geſchicken Sedans 
„und der Sedaneſen beſonders ſcharf und charakte⸗ 
kreſtiſch geſpiegelt. Eine eigene Fügung aber iſt 
es, daß dieſe Stadt, die im 19. Jahrhundert für 
Deutſchland fo wichtig werden ſollte, von der Ge⸗ 
ſchichte ſchon wiederholt vorher mit unſerem Lande 
und ſeinen Erlebniſſen verknüpft worden iſt. So 
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Abgeordnete mache. 


wieder ein Anlaß geboten werden wird, weiter⸗ 
gehende Maßregeln zu treffen. N 
Berlin, den 31. Auguſt 1899. 
Das Staats⸗Miniſterium. 
Für ſt zu Hohenlohe.“ 
Mit dem vorſtehenden Erlaß hat nun 
auch die letzte der anläßlich der Kanalablehnung 
aufgeworfenen Fragen: „Was wird den Beamten 


geſchehen, die gegen den Kanal ſtimmten“, ihre 
Antwort erhalten. 
der Erlaß natürlich Gegenſtand einer ausgiebigen 
Kritik werden und man wird ihm in erſter Reihe 
vorwerfen, daß er bei den Regierungspräſidenten, 
Landräthen etc. keinen Unterſchied zwiſchen deren 


In den Tagesblättern wird 


Eigenſchaft als Beamten und deren Eigenſchaft als 

Doch iſt unſeres Erachtens 

den politiſchen Beamten ihr Verhalten in dem 

Erlaß klar vorgezeichnet. (Vergl. Neueſte Nachr.) 
Deutſches Reich. 

Berlin, den 1. September 1899. 

Der Kaiſer, der Tags zuvor den Fürſten 
Wied und den Botſchafter v. Radowitz empfing, 
ritt Donnerſtag früh ſpazieren. Sodann hörte er 
die Vorträge des Kriegsminiſters v. Goßler und 
des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke. An 
der Abendtafel nahmen Theil: die kurz vorher. aus 
Kronberg eingetroffene griechiſche Kron prinzeſſin, 
Prinz Leopold von Bayern, Staatsſekretär Graf 
Bülow u. A. — Heute (Freitag) nimmt der 
Kaiſer die Parade über die Berliner Garniſon ab. 

Der Vicepräſident des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums Finanzminiſter Dr. v. Miquel 
wird bis zum 12. September in Berlin ver⸗ 
bleiben und dann einen mehrtägigen Urlaub an⸗ 
treten, den er jedenfalls in Schleſien zubringen 
wird. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Thielen wird am Sonnabend auf etwa 14 
Tage Berlin verlaſſen, und der Miniſter des 
Innern v. d. Recke, welcher in dieſem Jahre 
uberhaupt noch keinen Urlaub genommen hatte, 
wird im Laufe der nächſten Woche nach Tirol 
reiſen, um dort für einige Wochen der Erholung 
zu leben. 

Der frühere Gouverneur von Kiautſchou, 
Kapitän z. S. Roſendahl, iſt zum Kom⸗ 
mandanten des Linienſchiffes „Brandenburg“ er⸗ 
nannt. 

Am Sarge Bismarcks in Friedrichsruh 
haben am Donnerſtag 200 Theilnehmer des all⸗ 
deutſchen Verbandstages zu Hamburg eine Trauer⸗ 
feier abgehalten und koſtbare Kränze niedergelegt. 

Fürſt Herbert Bismarck iſt zur Kur in 
Norderney eingetroffen. 

Das Flottenflaggſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ 
geht auf der Reichswerft zu Wilhelmshaven ſeiner 
Vollendung entgegen. Im Allgemeinen gleicht das 
neue Schiff dem Linienſchiff „Kaiſer Friedrich ILL.“ 
Der große Vorzug dieſer Schiffe gegenüber aus⸗ 
ländiſchen Schlachtſchiffen beſteht darin, daß hier der 
— — 


hören wir aus einer Zeit, in der Sedan noch 
jeder Bedeutung entbehrte, aus dem Jahre 1023, 


deutſchen Kaiſer, Heinrich II., und dem fran⸗ 
zöſiſchem Könige Robert ſtattgefunden hat. Da⸗ 
mals hat der franzöſiſche Fürſt ſein Quartier in 
demſelben Bazeilles gehabt, um das ſich am 1. 
September 1870 die wackern Bayern wie die 
Löwen geſchlagen haben, und hier hat ihn Kaiſer 
Heinrich mit ſeiner frommen Gemahlin Kuni⸗ 
gunde aufgeſucht, und in feeundſchaftlichem Ge⸗ 
ſpräche bei ihm geweilt. In eine noch nähere Beziehung 
zu Deutſchland aber kam Sedan, als das ganze 
Fürſtenthum im Jahre 1424 durch Erbſchaft an ein 
weſtfäliſches Adelsgeſchlecht überging, die von der 
Mark, oder wie ſie ſich franzöſiſch nannten: die 
La Marck, denen Sedan ungemein viel verdankt. 
Es war eine begabte Familie, dieſe La Marcks, 
geborene Herrſchernaturen von großer Zähigkeit in 
der Verfolgung ihrer Ziele, aber auch gewandte 


Politiker und ſtarke Krieger, — Eigenſchaften, 


die ſie füglich nicht entbehren konnten in einer 
Zeit, in der der Krieg, die Fehde, die Regel war 
und die Geſchicke eines zwiſchen mächtige Rivalen 
eingeklemmten Landes, wie des Fürſtenthums 
Sedan, zwiſchen triumphirendem Siege und 
unmittelbar drohendem Verderben immer hin und 
her ſchwankten. Als eine merkwürdige Geſtalt 
ragt unter den La Marcks beſonders Wilhelm 
hervor, der der „Eber der Ardennen“ genannt 
wurde, und nicht allein ein unbändiger, rückſichts⸗ 
loſer, wilder: Mann geweſen, ſondern auch äußerlich 


größte Gefechtswerth mit der denkbar geringſten 


Verſammlung des Volksvereins für 


daß gerade hier eine Begegnung zwiſchen einem 


Hauptſtadt mit Mauern, Wällen und Gräben 


1899. 


Waſſerverdrängung vereinigt worden iſt. 

Ueber deutſche Schifffahrts-Unter⸗ 
nehmungen auf dem Pangtſekiang in China 
wird geſchrieben: Nachdem vor einigen Monaten 
der Norddeutſche Lloyd einen in Shanghai 
ſtationirten Dampfer zur Bewältigung des Verkehrs 


zwiſchen dem Gefchäftsviertel und den vor der 
Stadt liegenden Ankerplätzen der deutſchen Reichs⸗ 
poſtdampfer in den Verkehr eingeſtellt hat, wird 
in nächſter 
Dampfer den Yangtſekiang befahren. Acht ſtatt⸗ 
liche Dampfer werden die deutſche Flagge auf 


Zeit eine ganze Anzahl deutſcher 


dem Rieſenſtrom weit ins Binnenland hineintragen. 
Das erſte dieſer Schiffe wird noch im Herbſt in 
Fahrt treten, und in kurzer Zeit werden die 
übrigen folgen. 

Für die ausgeſperrten däniſchen Ar⸗ 
beiter haben die deutſchen Sozialdemokraten be⸗ 
reits über 100 000 Mark zuſammengebracht. 


Der Uatholikentag in Neiſſe 


hat am Donnerſtag ſeine Berathungen beendet. 
Als Ort für den nächſten Katholikentag wurde 


Bonn gewählt. 
* Neiſſe, 30. Auguſt. 

Heute in aller Frühe fuhren die Mitglieder der 
Generalverſammlung nach dem in der Grafſchaft 
Glatz belegenen Wallfahrtsort Wartha. In der 
dortigen großen Wallfahrtskirche wurde die 
Meſſe von dem Präſes Mehler (Regensburg) 
celebrirt. Jeſuitenpater Auracher (Alt⸗Oettingen, 
Bayern) hielt die Feſtpredigt. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes verlas der Präſident, Reichs⸗ 
Gerichtsrath Dr. Spahn (Leipzig), auf dem 


Kirchenplatz eine vom Papſt eingetroffene Depeſche, 
in der den Wallfahrenden der päpſtliche Gruß und 


Segen ertheilt wurde. Die Wallfahrenden ſtimmten 
in ein dreifaches Hoch auf den Papſt ein. 

Heute Nachmittag 4½ Uhr fand unter ſehr zahl: 
reicher Betheiligung in der Feſthalle die General⸗ 
das 
katholiſche Deutſchland ſtatt. Abg. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Trimborn (Köln) leitete die Ver⸗ 
ſammlung. Generalſekretär Dr. Pieper (M.⸗Glad⸗ 
bach) erſtattete den Jahresbericht. Der Volks⸗ 


verein zähle gegenwärtig 186 602 Mitglieder. Die 


Hauptaufgabe des Volksvereins ſei die Förderung 
der Sozialreform, ſowie die wirthſchaftliche Förde⸗ 
rung der einzelnen Stände. Eine weitere Aufgabe 
des Volksvereines ſei die Bekämpfung der 
Sozialdemokratie. Wenn man dem Volke helfen 
wolle, dann müſſe man demſelben zunächſt den 
Glauben an Gott und an die ſtaatliche Ordnung 
erhalten. Die Sozialdemokratie jage ja jetzt weniger 
utopiſtiſchen Ideen nach, ſie beſchränke ihre Thätig⸗ 
feit mehr auf die Kritik der beſtehenden Verhältniſſe, 
aber trotzdem ſei die Sozialdemokratie ebenſo ge⸗ 
fährlich, wenn nicht noch gefährlicher, als früher. 
Der Volksverein ſei ſich aber bewußt, daß die 
Sozialdemokratie am wirkſamſten durch eine kräftige 
—— ——————äʒ'ẽ7— — — mann ren 


etwas vom Eber gehabt haben ſoll. Mit Schauder 
erzählten die Chroniſten von ſeinem dichten, 
borſtigen Barte, ſeinen Augen, deren Weißes 
blutig war, und von zwei langen Zähnen, die aus 
ſeinen auffällig vorſtehenden Kinnbacken zu beiden 
Seiten hervorkamen. Uebrigens machte ſich Sieur 
Wilhelm aus ſeinem Beinamen eher einen Ruhm, 
that Alles, um ihn zu rechtfertigen, trug einen 
Eberkopf auf ſeinem Helm, ein Eberfell über den 
Schultern und nahm den Eber in ſein Wappen 
auf. Aus dem Heiligen machte er ſich wenig, 
zerſtörte und brandſchatzte ſcrupellos Klöſter und 
Stifte und hatte die verwegene und cyniſche 
Desife: „Si Dieu ne me veult, le Diable me 
prye!“ Der Mann, den der „Eber“ mit ſeinem 
beſonderen Haſſe verfolgte, war Louis von 
Bourbon, Biſchof von Lüttich, den er, nachdem 
er kaum mit ihm Frieden und Freundſchaft ge⸗ 
ſchloſſen hatte, unbedenklich verrieth und, nachdem 
einer ſeiner Söhne durch einen unglücklichen Zu⸗ 
fall bei einem von dem Lütticher gegebenen Fete 
erſtochen worden war, mit eigener Hand tödtete. 
Aber auch er fand, wie bei ſeinem Charakter 
natürlich, ein gewaltſames Ende: in Utrecht wurde 
er 1485 wegen Verraths gegen Kaiſer Maximilian 
zum Tode verurtheilt. 

Aller wilden Kämpfe unerachtet wuchs und 
gedieh Sedan unter den La Marck's, die ihre 


ſorgſam ſchützten. Den entſcheidenden Impuls 
aber erhielt die Geſchichte der Stadt erſt durch 
das große Ereigniß der La Marck⸗Periode: das 


Förderung der Sozialreform bekämpft werde. Viel 
ſei ja auf dem Gebiete der Sozialreform ſchon ge⸗ 
ſchehen, aber man müſſe dafür ſorgen, daß die 
ſozialen Geſetze auch ausgeführt und die Sozial⸗ 
reform weitergeführt werde, denn es fehle noch 
viel, bis Alles erreicht ſei. Man dürfe dies 
aber den Abgeordneten nicht allein überlaſſen, 
die öffentliche Meinung müſſe in dieſer Beziehung 
fort und fort hinter den Abgeordneten ſtehen. Der 
Redner erwähnte im Weiteren, daß der Volksverein 
durch Abhaltung von Volksverſammlungen, Schriften⸗ 
vertheilung, Preſſe, Abhaltung praktiſcher ſozialer 
Kurſe u. |. w. für Ausbreitung feiner Ideen wirke. 
Er habe bisher 25 ½ Millionen Schriften vertheilt. 
Es ſei ſehr zu bedauern, daß noch / der 
katholiſchen Männer vom Volksverein abfeits ſtehen. | 
Die Löſung der Aufgaben, die ſich der Volksverein 3 
geſtellt habe, erfordere Maſſenarbeit. Die Einnahmen 
des Volksvereins betrugen im verfloſſenen Jahre 
169 253 M., die Ausgaben 149 493 M., der gegen⸗ 
wärtige Beſtand 20 460 M. Diebisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder, beſtehend aus Fabrikbeſitzer Brandts⸗ 
M.⸗Gladbach, Rechtsanwalt Dr. Trimborn⸗Köln, 
Profeſſor Dr. Hitze⸗Münſter, Weſtfalen, General⸗ 
Sekretär Dr. Pieper⸗M.⸗Gladbach und Bank⸗ 
direktor Elkan⸗Köln, wurden hierauf wieder⸗ 
gewählt. — Abg. Reichsgerichtsrath Dr. Spahn 
brachte alsdann auf den Vorſtand des Volksvereins 
ein dreifaches Hoch aus. 

Abg. Rechtsanwalt Dr. Trimborn (Köln) a 
ſprach danach über die ſozialen Aufgaben der / 
Katholiken Deutſchlands. Der Redner bemerkte: 
Der Kampf zwiſchen Glauben und Unglauben werde 
auf dem ſozialen Gebiet ausgefochten werden. Des⸗ 
halb müſſe jeder Chriſt, jeder Vaterlandsfreund für 
die Sozialreform thätig ſein. Es ſei bekannt, in 
welcher Weiſe der Kaiſer und der Papſt auf ſozialem 
Gebiete thätig ſeien. Wo aber dieſe beiden 
Männer vorangehen, dürfe das katholiſche Volk 
gewiß nicht fehlen. Wenn es gelingen ſollte, das 
ganze katholiſche Volk zur ſozialen Mitarbeit 
heranzuziehen und ſomit die Sozialreform zu 
fördern und auszubauen, dann werde man 
unendlichen Segen ſtiften. 

Abg. Rechtsanwalt Dr. Stephan (Beuthen, 
Oberſchleſien) ſprach danach über die katholiſchen 
Mäßigkeitsbeſtrebungen mit beſonderer 
Berückſichtigung der Aufgabe der Geſetzgebung. 

Der Redner wies auf die große Schädlichkeit der 
Trunkſucht hin. Die Geiſtlichen thun das ihrige, 

um vor der Trunkſucht zu warnen. Anerkennen 

müſſe man, daß in dieſer Beziehung viel von 
evangeliſcher Seite gethan worden ſei; es 
ſei dies ja auch ein Gebiet, auf dem die 
Konfeffionen gemeinſam wirken können. Man 

dürfe nicht Alles vom Staate verlangen. In dieſer 
Beziehung müßten alle ſittlichen Kräfte gemeinſam 
wirken. Deshalb ſei es ſehr bedauerlich, daß man 

die Orden, ganz beſonders die Jeſuiten (110 

von Deutſchland fern halte. — Nach einer Schluß⸗ N 
rede des Abgeordneten Gröber( Heilbronn) ſchloß die | 
Generalverſammlung des Volksvereins. 


Eindringen des Calvinismus. Als die Proteſtanten 
und Calviniſten in Deutſchland und Frankreich 
hart bedrängt und verfolgt wurden, fanden fie, 
zuerſt unter Heinrich Robert von La Marck (ſeit 
1556), in Sedan ein Aſyl. Da ſtrömten ſie, 
beſonders aus den Diözeſen Rheims und Me: 
ziöres, fin großer Zahl der ſchützenden Ardennen⸗ 
ſtadt zu, und dieſe gewann damit einen faſt un⸗ 
ſchätzaren Zuwachs an ruhigen, intelligenten, 
kenntnißreichen und kunſtfertigen Leuten. Männer 
der Wiſſenſchaft und der Litteratur, Philoſophen, 
Diplomaten, waren unter dieſen Reſugiés, wie 
z. B. der Gelehrte Luis Cappel und Dupleſſis⸗ 
Mornay, der der Hugenottenpapſt genanıt wurde. 
Sedan war durch ſeine Toleranz gegen die Ver⸗ 
folgten bald ſo berühmt, daß Calvin ſelbſt es 
beſuchte; und es währte nicht lange, da bekannte 
ſich Heinrich Robert ſelbſt zu der neuen Lehre, 
ein Schritt, an dem feine eifrig calviniſtiſch ger 
finnte Frau, die energiſche und begabte Frangoiſe 
von Bourbon, keinen geringen Antheil gehabt 
zu haben ſcheint. Von dieſem Zeitpunkte an be⸗ 
gann in den Mauern Sedans ein neues Leben. 
In dies neue Bollwerk des Proteſtantismus 
ſtrömten Jertgetest von allen Seiten tüchtige Ele⸗ 
mente; beſonders ſeitdem die erwähnte Frangoiſe 
von Bourbon als Regentin ein Collége begründet 
hatte, entwickelte ſich hier eine große geiſtige 
Regſamkeit, und Sedan, bisher hauptſächlich nur 
Kriegsplatz und Fürſtenreſidenz, wurde ein 
rühmter und gefeierter Sitz der Wiſſenſchaften. 
Aber auch die Induſtrie ward damals in der 


RENTE IE 


Dom Drenfus.» Prozeß. 


Nachdem am Mittwoch die namhafteſten 
Schreibſachverſtändigen Frankreichs Mann für 
Mann ihre Ueberzeugung dahin ausgeſprochen 
hatten, daß Eſterhazy und nich Dreyfus der 
Verfaſſer des Bordereaus ſei, und nachdem auch 
der Zeuge Picot über eine Unterredung mit dem 
öſterreichiſchen Militärattache, Oberſt Schneider, 
ausgeſagt, in welcher dieſer Dreyfus für unſchuldig 
erklärt hatte, ſchien ſich des Gerichtshofs eine gün- 


ſtigere Meinung über den Angeklagten bemäch⸗ 


* 


ſchnell die Tuchfabrikation, 


tonte, Lebrun habe 


tigt zu haben, denn das Kriegsgericht beſchloß 
einſtimmig einem Antrage der Vertheidigung 
ftattzugeben und an der unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ftattfindenden Erörterung über dis⸗ 
crete artilleriſtiſche Fragen zwei von der Verthei⸗ 
digung erbetene Hauptleute theilnehmen zu laſſen. 

Der erſte Theil der Donnerſtags⸗Verhandlung, 
die wiederum zu gewohnter Stunde und ohne 
Zwiſchenfall eröffnet wurde, galt nun der Prüfung 
der auf Befehl des Kriegsminiſters Gallifet 
zuſammengeſtellten und dem Kriegsgericht über⸗ 
wieſenen Akten, die ſolche intimen artilleriftifchen 
Fragen zum Gegenſtande haben. Gegen 9 Uhr 
war die geheime Prüfung beendet und die Oeffent⸗ 
lichkeit wurde wiederhergeſtellt, die die Fortſetzung 
des Zeugenverhörs brachte. 

Als erſter Zeuge erſcheint, vom Publikum 


mit ſichtlicher Bewegung erwartet, der Hauptmann 


Lebrun-⸗Renault, dem Dreyfus am Tage der 
Degradation angeblich ein Geſtändniß gemacht 
haben fol. Lebrun grüßt den Gerichtshof mili⸗ 
täriſch und legt haſtig ſein Käppi auf den Tiſch. 
Präſident Jouauſt erſucht ihn, ſeine Begegnung 
mit Dreyfus in der Militärſchule am Tage der 
Degradirung des Letzteren zu erzählen. Lebrun 
wiederholt darauf die von ihm ſchon wiederholt 
geſprochenen Worte, Dreyfus habe ihm geſagt: 
„Der Miniſter wußte, wenn ich Schriftſtücke an 
Deutſchland geliefert habe, daß dieſelben bedeutungs⸗ 
los waren; es geſchah dies, um dagegen wichtigere 
zu erhalten.“ Zeuge behauptet, daß der Haupt⸗ 
mann d'Attel in dieſem Augenblick zugegen war 


und dieſe Aeußerung hörte; er berichtet dann über 


ſeine bezüglichen Mittheilungen an Kameraden 
ſowie von dem Befehle des damaligen Kriegs⸗ 
miniſters Mercier, die Geſchichte von dem Ge⸗ 
ſtändniß dem Präſidenten der Republik, der 
damals Caſimir Périer war, mitzutheilen. Lebrun 
behauptet ſchließlich, der Präſident habe ihm keine 
Gelegenheit geboten, ſein Anliegen vorzubringen. 
Caſimir Perier ſelber hatte dagegen gleich zu 
Beginn der Zeugenvernehmung unter ſeinem Eide 
ausgeſagt, daß Lebrun wohl Gelegenheit gehabt 
hätte, ihm eine wichtige Mittheilung zu machen, 
daß derſelbe eine ſolche aber ſcheinbar garnicht 
hatte machen wollen. 

Da Lebrun zugeben mußte, daß Dreyſus 
immer und immer wieder am Degradationstage 


feine Unſchuld betheuerte, fo fand die An⸗ 


gabe ſeines Lebrun gemachten Geſtändniſſes nicht 


rechten Anklang. Zwei Gerichts⸗Mitglieder nahmen 


Lebrun in ein förmliches Kreuzverhör. Nach einer 
Verſion ſoll Lebrun ſeine Angabe ſogar 
recht weſentlich eingeſchränkt haben. Auf 
die Frage eines Richters: „Hat Dreyfus nicht 
geſagt: „Man ſagt, ich hätte Schriftſtücke aus⸗ 
geliefert, um andere wichtige dafür zu bekommen?“ 
meinte Lebrun: „Er kann es gefagt haben, 
aber ich erinnere mich nicht daran.“ 

Geradezu erſchüttert wurde Lebruns 
Angabe durch die Ausſage des nächſten Zeugen, 
des Gefängnißdirektors Forzinetti. Dieſer be⸗ 
ihm erklärt, von Dreyfus 
überhaupt kein Geſtändniß erhalten zu haben. 

8 Lebrun im Zola⸗Prozeß als Zeuge auftreten 
ſollte, ſei ihm Forzinetti im Corridor entgegenge⸗ 
treten mit den Worten: Wenn Sie behaupten 
wollen, Dreyfus habe ein Geſtändniß abgelegt, 
find Sie ein Lügner! Lebrun habe dazu ge⸗ 
ſchwiegen. 

Major Forz inetti ſagt noch aus, er habe, 


als Dreyſus in dem ihm unterſtellten Gefängniß 
war, immer den Eindruck gehabt, daß er unſchul⸗ 


dig ſei und habe dieſe ſeine Anſicht Boisdeffre 
mitgetheilt. Forzinetti erzählt ſodann, daß Du 


Stadt bedeutend, — die Induſtrie, die bis heut 
Sedan weithin bekannt gemacht hat. Sehr alt 
wur hier die Fabrikation von Serge⸗Stoffen; ſeit 
der Mitte des 16. Jahrhunderts aber hebt ſich 
vielfach gefördert von 
den La Marcks, die auch vlämiſche Fachkundige 
in die Stadt zogen. 

So hat das deutſche Geſchlecht Sedan viel⸗ 
fachen Segen gebracht. Aber gegen das Ende des 
16. Jahrhunderts war es nur noch durch ein junges 


„Mädchen, Charlotte de la Marck vertreten, und 


durch die Heirath mit dieſer Prinzeſſin wurde 
Heinrich de la Tour, Graf von Turenne, der 
nunmehr den Titel eines Herzogs von Bouillon 


unnahm, 1591 ſouveräner Herr des Fürſtenthums 


Sedan. So folgten den La Marck's die de la 
Tour's, gleichfalls eine proteſtantiſche Familie; 
ja Heinrich de la Tour war ſogar ein fait fana⸗ 
tiſcher Parteigänger des Proteſtantismus. Aber 
hatte eine Frau einſt die Herren von Sedan dem 
Calvinismus zugeführt, ſo führte ſie eine andere 
jetzt wieder in den Schooß der katholiſchen Kirche 
zurück. Heinrichs Sohn Friedrich Moritz lernte 
auf einem Balle in Brüſſel die ſchöne und kluge 
Eleonore von Berg kennen, verliebte ſich in ſie 
und trotz des heftigen Widerſtandes ſeiner Mutter 
und des ihm nahe befreundeten Prinzen von 
Oranien gegen ſeine Verehelichung mit einer Katho⸗ 
likin heirathete er ſie. Bald kam denn, was 
kommen mußte: Friedrich Moritz ſchwfr 1636 den 
Calvinismus ab; es heißt, bei einem tieen Studium 
der heiligen Schrift hätten ſich ſeine Zweifel und 
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Paty ihn aufforderte, Dreyfus während des 
Schlafes mit einer Blendlaterne zu überraſchen. 
Major Forzinetti ſchildert die Verzweiflung des 
Dreyfus und feine Abſicht, ſich das Leben zu 
nehmen. — Dreyfus giebt zu, nach der De⸗ 
gradation die Abſicht gehabt zu haben, Selbſtmord 
zu begehen. Wenn er im Stande geweſen ſei, 
die Qualen zu ertragen, ſo danke er das ſeiner 
Gattin, welche ihn zu der Einſicht brachte, daß 
das ſeine Pflicht ſei und daß er es müſſe. (Be⸗ 
wegung im Zuhörerraum.) 

Die Generale Roget und Bois deffre 
ſuchen zum Schluß der Verhandlung Forzinettis 
Ausſagen zu verdächtigen, was ihnen anſcheinend 
gelingt. Wenigſtens iſt die allgemeine Anſicht, 
daß die Angaben Lebruns auf den Gerichtshof 
einen für Dreyfus ungünſtigen Eindruck gemacht 
haben. Am heutigen Freitag werden Entlaſtungs⸗ 
zeugen vernommen. 

In der „Kreuz⸗Ztg.“ erklärt der General der 
Infanterie Bronſart v. Schellendorff die 
Angabe der Pariſer Zeitung „Libre Parole“, er, 
der General habe bei einem Tiſchgeſpräch geſagt: 
Hauptmann Dreyfus ſei ſchuldig, er wäre ein 
Schurke und Spion, für eine plumpe Er⸗ 
findung. 5 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſef 
traf auf der Durchreiſe zu den Manövern Mitt⸗ 
woch Nachmittag in Prag ein und wurde von 
dem Statthalter, dem Bürgermeiſter Podlipny und 
anderen Vertretern der Behörden empfangen und 
von der Volksmenge ſtürmiſch begrüßt. Bürger⸗ 
meiſter Podlipny hielt eine Anſprache, in welcher 
er die dynaſtiſche Treue des öſterreichiſchen Volkes her⸗ 
vorhob und den Kaiſer bat, künftig länger in 
Prag zu verweilen. Donnerſtag früh begab ſich 
Kaiſer Franz Joſef von Reichſtadt aus mit ſeinem 
Gefolge zu Pferde ins Manövergelände. 

Türkei. Der Fürſt und die Fürſtin von 
Montenegro ſind Mittwoch Nachts in den Dar⸗ 
danellen eingetroffen und von den Abgeſandten 
des Sultans begrüßt worden. In Konſtantinopel 


trafen der Fürſt und die Fürſtin Donnerſtag 
früh ein. 
Amerika. Ueber die Fortſchritte des Auf⸗ 


ſtandes auf San Domingo wird weiter be⸗ 
richtet, daß in Puerta Plata der Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen, Jimenez, zum proviſoriſchen Präſidenten 
ausgerufen wurde. Uebrigens iſt Jimenez ſelber 
bekanntlich in Santiago de Cuba verhaftet worden, 
weil er, entgegen dem Verbote des amerikaniſchen 
Befehlshabers, gelandet war. Wollen die Ameri⸗ 
kaner wieder die Früchte einheimſen? 

Afrika. Im Sudan haben ſich neuerdings 
die Derwiſche wieder gerührt. Wie Gouverneur 
Lord Kitchener nach London meldet, verſuchten 
die Mahdiſten einen Aufſtand, der von einem der 
vier vom Mahdi eingeſetzten Chalifas, Cheriff- 
und von zwei Söhnen des Mahdi angezeltelt 


wurde, die das Recht erhalten hatten, 
ſich im Dorfe Schukaba am Weißen Nil 
niederzulaſſen. Eine ägyptiſche Abtheilung 


brannte das Dorf nieder. In dem Kampfe fielen 
Cheriff und die Söhne des Mahdi. Von den 
Aegyptern ſind ein Offizier und zwei Mann ver⸗ 
wundet. 

Transvaal. Was aus der Trans- 
vaalkriſis einmal werden wird, iſt immer 
noch nicht abzuſehen. Dem Londoner „Standard“ 


wird aus Pretoria gemeldet, man dürfe glauben, 


daß die der Transvaal⸗Regierung geſtern zuge⸗ 
ſtellte Antwort Chamberlains auf den Gegenvor⸗ 
ſchlag Transvaals bezüglich der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion einen ſehr vernünftigen Vorſchlag ent⸗ 
halte, und wenn dieſer von der Regierung der 
Republik angenommen würde, werde die Kriſis 
wohl ſicher hinausgeſchoben werden. Es verlautet, 
die Antwortdepeſche Chamberlains ſchlage eine 
zweite, in Kapſtadt abzuhaltende Konferenz vor, 
auf der die Einſetzung des von Transvaal vorge⸗ 
ſchlagenen Schiedsgerichtshofes für die Regelung 
künftiger Schwierigkeiten erörtert und alle gegen⸗ 
Meg noch firittigen Fragen geregelt werden 
ollen. 


Bedenken gegen den Calvinismus bis zur Ueber⸗ 
zeugung von deſſen Verkehrtheit gemehrt und ver⸗ 
tärkt. War nun aber auch das Fürſtenhaus 
wieder katholiſch geworden, ſo übte es doch gegen 
ſeine früheren Religionsgenoſſen die höchſte Toleranz, 
wozu es ſich freilich ſchon aus Rückſicht auf die 
Zahl und Bedeutung der Calviniſten in Sedan 
genöthigt ſah. Sie blieben völlig frei und unge⸗ 
ſtört, und die Begünſtigungen, die den Katholiken 
natürlich zu Theil wurden, waren nicht geeignet 
ſie zu benachtheiligen. g 

Doch ſchon waren die Tage der Herrſchaft 
der de la Tour's gezählt. Friedrich Moritz ver⸗ 
wickelte ſich in die Politik der Fronde, zu der er 
ſich als ein eifriger Gegner Richelieu's ſehr hin⸗ 
gezogen fühlte; er erſchien bei der Verſchwörung 
des Cing⸗Mars arg kompromittirt und entging 
dem Todesurtheile nur durch völligen Verzicht 
auf ſein Fürſtenthum. Stadt und Land Sedan 
wurden nun einfach in Frankreich einverleibt und 


der bekannte Fabert nahm als Gouverneur Lud⸗ 


wigs XIV. in Sedan ſeinen Sitz. Der König 
hatte mit ſeinem neuen Beſitze große Abſichten 
vor. Er ließ hier die ſtarken Feſtungswerke an⸗ 
legen, die Sedans ſtrategiſche Bedeutung weſent⸗ 
lich erhöhten; er war aber auch auf die Förde⸗ 
rung der Sedaneſer Induſtrie bedacht. Dieſe 
verdankt in der That der Energie und Zweck⸗ 
mäßigkeit der Handelspolitik Ludwigs ungemein 
viel. Er ließ drei Pariſer Kaufleute nach Sedan 
überſiedeln, ertheilte ihnen das allgemeine Privileg, 
ſchwarze Tuche „facon d' Espagne et de Hol- 
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Aus der Provinz. 


Gollub, 29. Auguſt. Der Herr Landes: 
direktor hat der hieſigen freiwilligen Feuer⸗ 
wehr für erfolgreiche Thätigkeit bei mehreren hier 
hr er ausgebrochenen Bränden 100 Mark 

i 


Brieſen, 30. Auguſt. Der kommandirende 
General v. Lentze wird am 6. September hier 
eintreffen. 

* Aus der Culmer Stadtniederung, 
30. Auguſt. Die Arbeiten am Schöpf werk 
an der Rondſener Schleuſe, die bekanntlich von 
der Firma Immans & Hoffmann aus Thorn 
ausgeführt werden, ſchreiten rüſtig fort. Mit 
einer Dampframme werden die ſtarken Roſtpfähle 
in die Erde getrieben. Die Dampfmaſchine ar⸗ 
beitet mit acht Pferdekräften. 
der maſchinellen Einrichtung hatten ſich die beiden 
Elbinger Firmen Schichau und Kommnick (früher 
Hotop) beworben. Die erſtere Firma hat für ihre 
Forderung von 84 000 Mark den Zuſchlag er⸗ 
halten. Der Kreiſel ſoll in einer Sekunde zehn 
Cubikmeter Waſſer aus der Niederung in den 
Polder ſchaffen. Zur Frühjahrszeit werden unge⸗ 
fähr 27 000 000 Cubikmeter Waſſer auszuſchöpfen 
ſein. Durch den Druck der Waſſers im Polder 
wird die Schleuſe nach der Weichſel geöffnet und 
das Waſſer kann ausfließen. Bei höchſtem Waſſer⸗ 
ſtande, der ja allerdings meiſtens nur einige Tage 
dauert, kann das Schöpfwerk nicht arbeiten, nur 
bei Mittelwaſſer. Der Polderdeich erhält eine 
große Schleuſe, durch welche bei gewöhnlichem 
Waſſerſtande das Waſſer abfließt. — Um das 
Material leichter heranzuſchaffen, hat die Firma 
Immans & Hoffmann den Weichſeldeich durch⸗ 
ſtechen und von der Weichſel bis zur Bauſtelle 
eine Feldbahn legen laſſen. 

* Graudenz, 31. Auguſt. In der 
Stadtverordneten -Verſammlung am 
Dienſtag machte der Magiſtrat Mittheilung von 
dem Stande der Angelegenheit betreffend das 
Ausſcheiden der Stadt aus dem Kreiſe 
Graudenz. Der Herr Miniſter erklärt, er ſehe 
davon ab, die Stadt aus dem Kreiſe ausgeſchieden 
zu erklären, da die zwiſchen der Stadt und dem 
Kreiſe entſtandenen Differenzen im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren noch nicht erledigt ſeien. Der 
Herr Regierungspräſident hat den Herrn Land⸗ 
rath des Kreiſes auf Anordnung des Miniſters zu 
einer Wiederaufnahme der Verhandlungen mit 
der Stadt zwecks Herbeiführung einer Einigung 
veranlaßt. Die Verhandlungen haben jedoch zu 
keiner Verſtändigung geführt. Der Magiſtrat 
will nun nochmals bei dem Miniſter vorſtellig 
werden, das Ausſcheiden der Stadt vor Erledigung 
des Verfahrens zu genehmigen, da der Stadt bei 
einer längeren Verzögerung durch die Kreisabgaben 
weſentliche Nachtheile entſtehen. Der Herr Erſte 
Bürgermeiſter verlas den Bericht der Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes zu dem Entwurf eines 
Geſetzes über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
und Verwaltungsgerichtsbehörden vom Jahre 1883 
zu dem jetzigen § 2 des Geſetzes, aus dem ſich 
klar und deutlich ergebe, daß die Befugniß der 
Stadt zum Ausſcheiden aus dem Kreiſe auch vor 
dem Abſchluß des Streitverfahrens vorliege. Es 
ſei deshalb zu erwarten, daß der Herr Miniſter, 
wenn ihm das ihm z. 3. vielleicht unbekannte 
Protokoll der Kommiſſion vorgehalten werde, als⸗ 
dann die Stadt für ausgeſchieden erklären wird. 
Da er nach 8 4 der Kreisordnung die Stadt auf 
ihren Antrag für ausgeſchieden erklären muß, ſo 
würde, falls er dennoch den Antrag ablehnt, die 
Frage zu erwägen ſein, ob er ſich nicht einer 
Verletzung feiner Amtspflicht ſchuldig mache und 
der Stadt regreßpflichtig ſei. — Es wurde 
dann die Errichtung einer ſelbſtſtändigen ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe beſchloſſen, für deren Sicher⸗ 
heit und Verwaltung die Stadtgemeinde gewähr⸗ 
leiſtet. Die geringſte Summe, welche der Spar⸗ 
kaſſe übergeben werden kann, iſt eine Mark. 
Beträgt ein Guthaben durch Einzahlungen und 
Zinsgewinn 2000 Mk., ſo werden weitere Ein⸗ 
zahlungen in der Regel nicht mehr angenommen. 
Die eingezahlten Spargelder werden mit 3¼ 
Prozent aufs Jahr verzinſt. Die Gemeinde⸗ 


lande“ herzuſtellen, und begründete ſo eigentlich 
die Fabrikation feiner ſchwarzer Tuche, die bis 
zum heutigen Tage für Sedan von der größten 
Bedeutung geblieben iſt. Das drap de Sedan 
wurde noch 1851 auf der Londoner Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung durch die höchſte Auszeichnung geehrt. 
Aber in einer anderen Beziehung war das 
neue Regiment verhängnißvoll. Ludwig war ent⸗ 
ſchloſſen, dieſe Hochburg des franzöſiſchen Prote⸗ 
ſtantismus zu rekatholiſiren. So lange es ſchien, 
als ob er dies Ziel im Guten erreichen könnte, 
feli a er die Calviniſten von Sedan auf⸗ 
fällig und erklärte ausdrücklich, er mache zwiſchen 
ihnen, die er als treue Unterthanen kenne, und 
den Hugenotten in den anderen Theilen ſeines 
Reiches einen großen Unterſchied. Als er aber 
ſich überzeugte, daß die Sedaneſen doch ihrem 
Glauben treu blieben, begann eine brutale Politik 
der Verfolgung und Unterdrückung, von der auch 
der katholiſche Hiſtoriker von Sedan, Abbé Preg⸗ 
non, mit Mißbilligung ſpricht. Katholiken 
durften jetzt nicht mehr Ehen mit den Ketzern 
eingehen, die Calviniſten ihre Kinder nicht mehr 
im Auslande erziehen laſſen, und als ſie 
daraufhin auswandern wollten, wurden ſie mit 
Gewalt daran gehindert. Die proteſtantiſchen 
Anwälte verloren das Recht zu plädiren, die Aerzte 
zu praktiziren, die Tempel der Calviniſten wurden 
geſchloſſen, das College jo gut wie vernichtet. 
Schließlich erfolgte denn der Widerruf des Edikts 
von Nantes, auch hier der Todesſtoß für den 
Proteſtantismus. Ein Theil der Sedaneſen trat 
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Um die Lieferung 


anderer — es hei 


behörden können ſelbſiſtändig den Zinsfuß für 
Einlagen abändern, er darf nie weniger als 
Prozent betragen und niemals 5 über 
fteigen. Das Kuratorium hat das Recht, in br 
ſonderen Fällen jelbftftändig den Höchſibetrag der 
Geſammteinlage auf ein Sparkaſſenbuch, unter 
Vereinbarung eines abweichenden Zinsſatzes zu 
erhöhen. 

* Dt. Krone, 30. Auguſt. Jagd glück. 
Von Herrn Generaldirektor Marcard in Stein- 
buſch wurde im Revier Salm ein Kronen? 
zwölfer erlegt. Der Hirſch hatte ohne Auf- 
bruch das ſeltene Gewicht von 348 Pfund. Das 
Geweih wog 15 Pfund. 

* Konitz, 30. Auguſt. Eine Geld ſpende 
von 11000 Mk. hat der Kaiſer aus dem Dis⸗ 
poſitionsfonds für kirchliche Zwecke der evangelis | 
ſchen Gemeinde zu Seeben bei Koſchlau in Weil | 
preußen bewilligt als Beitrag zu dem Fonds füt 
Wiederaufbau der vor einigen Jahren durch eine 
Feuersdrunſt vernichteten Ortsſchule. F 

Danzig, 31. Auguft. Herr Geh. Kommer | 
zienrath van der Zypen aus Köln iſt hier 
eingetroffen, um weitere Berathungen wegen indu⸗ 
ſtrieller Anlagen hierſelbſt zu pflegen. — Geſtern 
Nachmittag wurde auf dem Bahnhofe Dlivaer | 
Thor der Zugführerdienſte verrichtende Bremier 
Fenske von hier beim Zuſammenſetzen des Zuges 
2 nach dem Weichſelbahnhof überfahren und 
ſofort getödtet. Auf welche Weile Fenske ver⸗ 
unglückt iſt, wird erſt durch die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt werden. Derſelbe war verheirathet 
und hinterläßt eine Wittwe und fünf Kinder. i 

Carthaus, 31. Auguſt. In Sklana im 
Kreiſe Carthaus fiel ein 7 jähriges Mädchen in 
eine Torfgrube. Der Großvater wollte die Enkelin 
retten und beide ertranken. 

Bromberg, 30. Auguſt. Die Kanali⸗ 
ſationsarbeiten auf dem linken Braheufer in der I 
Stadt, die von der Firma Kloſe in Poſen ausge⸗ 
führt werden, find ſeit heute Mittag eingeſtellt 
worden, da die Firma nicht ihre Rechnung findet. Der 
Verluſt, den die Firma erleidet, ſoll ſich auf etwa 
200 000 Mk. belaufen. — (Das kommt bei dem 
unſinnigen Schleudern bei unſerem Submiſſions⸗ 
weſen heraus.) ö 

* Gneſen, 28. Auguſt. Angenehm über | 
raſcht wurde geſtern der deutſche Männerturn⸗ 
verein, als bei ſeinem Vorbeimarſche die Gors⸗ 
ki'ſche Brauerei an der Witkowoer Chauſſee mit | 
bengaliſchem Feuerwerk illuminirte. Doch als die 
Turner ihren Beifall durch deutſche Zurufe 
zu erkennen gaben — da entfiel dem erſchrockenen 
Turnfreunde, ob ſeiner Verwechſelung, das ger | 
ſammte Feuerwerk zur Erde, weil er geglaubt 
hatte, der polniſche Verein in Jelonek, welchen 
Brauereibeſitzer G. erwartete, ziehe vorüber. N 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 1. September. 
[Perſonalien.] Der Herr Minifter für 
Landwirthſchaft hat dem Thierarzt Otto Brödel 
in Stuhm vom 1. d. M. ab die bisher von ihm 
kommiſſariſch verwaltete Kreisthierarztſtelle für den 
Kreis Stuhm endgiltig verliehen. 

Der Strommeiſtergehilfe Lißewski zu 
Thorn iſt zum Strommeiſter ernannt. 

Dem Mühlenbeſitzer Emil Wagner zu 
Lautenburg iſt das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für 
Rettung aus Gefahr verliehen worden. 

Der bisherige Kuratus an der Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗ und Landarmen » Anftalt in Konitz, 
Berendt, iſt vom Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen auf die Pfarrſtelle Vands⸗ 
burg präſentirt worden. 

„ [Militäriſches.] Heute Vormittag 
fand auf dem Exerzierplatz am Bruſchkrug die 
B ng der 70. \ Bri durch 
den Kommandeur der 35. Diviſion Generalleut⸗ 
nant Wallmüller aus Graudenz in Gegen⸗ 
wart des kommandirenden Generals von Lentze 
aus Danzig ſtatt, welche zu dieſem Zwecke geſtern 
Abend hier eingetroffen waren. 

8 [Coppernicus⸗Verein.] Nach Ablauf 
der gewohnten Sommerferien wird der Verein ſeine 
nächſte Monatsverſammlung am Montag, d. 4. 
— . — —— 


nun gezwungen zum Katholizismus über —, ein 
5 : mehr als 200 Familien — ent⸗ 
zog ſich dem Zwange durch die Flucht. Damit ging 
der Stadt ein ſchönes Kapital an Fleiß und In⸗ 
telligenz verloren, aber vollends ihre geiſtige Blüthe 
war durch die Unterbindung der geiſtigen Freiheit 
und die Auflöſung des Gollöge, an dem noch zu⸗ 
letzt der gefeierte Bayle die Philoſophie gelehrt 
hatte, geknickt; die katholiſchen Anſtalten haben 
nie vollwerthigen Erſatz für das Verlorene leiſten 
können. 2 
Seit damals iſt Sedan, feines ſelbſtſtändigen 
und eigenthümlichen Charakters beraubt, eine 
ſtille Provinzialſtadt geworden, die an der all⸗ 
gemeinen franzöſiſchen Geſchichte theilgenoammen 
hat, ohne einen eigenen Einfluß auf ſie auszu⸗ 
üben. Das Lvos der Proteſtanten iſt ſeit 1741 
erleichtert worden. Die Tuchſabrikation hat im 
18. Jahrhundert und nach einer Unterbrechung 
von etwa 20 Jahren wieder im 19. Jahrhundert 
eine große Blüthe erreicht. Der Erſte Konſul hat 
die Stadt beſucht, die Alliierten haben ſie 1815 
erobert, König Friedrich Wilhelm III. hat in ihr 
er > —— — die — 
nicht aus ihrer geſſenheit. Bis der 
1870 kam, und das alte Bollwerk des Proteſtantis⸗ 
muß, > ungen 5 Marck's und der —— 4 
en heroi tſcheidungskampf zweier ö 
Völker ſah, der ihren Namen bis in die 
Zeiten erhalten wird. 


September, von Abends 8¼ Uhr ab im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen außer einigen Mittheilungen des 
Vorſtandes, ſo über die Katalogiſirung der Bib⸗ 

liothek, die Fertigſtellung des Heftes XII der 
Mittheilungen und den Abdruck der Referate, die 

nmeidung eines und die Wahl von drei ordent⸗ 
lichen Mitgliedern. In dem um 9 Uhr beginnen⸗ 
den wiſſenſchaftlichen Theile, zu dem die Ein⸗ 
führung von Gäſten erwünſcht iſt, wird Herr 
Prof. Boethke einige Mittheilungen aus Hans 
Märkers neu erſchienener Geſchichte der ländlichen 
Ortſchaften und der drei kleineren Städte des 
Kreiſes Thorn machen. 

— [Eine Sedanfeier] veranſtaltet der 
hieſige Landwehrverein morgen (Sonnabend) 
Abend im Victoria⸗Saale, während die Sedan⸗ 
feier des Kriegervereins in Geſtalt eines 
Volksfeſtes am Sonntag Nachmittag auf der 
Bazarkämpe ſtattfindet. 

* [Der Männergeſangverein Lieder: 
freunde] hält am heutigen Freitag Abend eine 
Generalverſammlung ab. 

+ [Blau » Kreuz» Verein.] Am nächſten 
Sonntage, den 3. d. Mts. um 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags, wird der Vorſitzende des Thorner Blau⸗ 
Kreuz⸗Vereins, Herr S. Streich, in der Schule 
(Bäckerſtraße) wieder einen Vortrag über die 
Blau⸗Kreuz⸗Sache halten. Zahlreicher Beſuch iſt 
erwünſcht. d 

O [Eine Schifferſchulel ſoll bekannt⸗ 
lich im Herbſt d. Is. zu Thorn eröffnet werden. 
Die oberſte Behörde für die Schule iſt der Chef 
der Strombauverwaltung und Oberpräſident der 
Provinz, welchem eine fünfgliedrige Kommiſſion 
aus Beamten der Strombauverwaltung bezw. 
Mitgliedern des Schiffer⸗Vereins unterſtellt iſt. 
Der Unterricht wird von 1) wiſſenſchaftlichen 
Lehrern, 2) Elementarlehrern, 3) praktiſchen Lehr⸗ 

kräften ertheilt. Den wiſſenſchaftlichen Theil des 

Unterrichts geben Beamte der Königl. Strombau⸗ 

verwaltung. Zu den Koſten des Unterrichts wird 

ein Schulgeldbeitrag von 3 Mark pro Schüler 
und Kurſus erhoben. Die Dauer des Unterrichts 
erſtreckt ſich nur auf die Zeit, während welcher 
des Winters wegen die Schifffahrt eingeſtellt 
werden muß. Die Anmeldungen zur Theilnahme 
am Unterricht ſind an den Vorſitzenden des Lokal⸗ 
ſchulvorſtandes, der noch bekannt gegeben wird, 
zu richten. Die Aufnahme der Schüler ſoll von 
folgenden Bedingungen abhängig gemacht werden: 

1. Nachweis des zurückgelegten 16. Lebensjahres, 

2. Beſuch der oberen Klaſſen einer Volksſchule, 

3. Beibringung einer Beſcheinigung vom Schiffs⸗ 

herrn über eine praktiſche Schifffahrtsperiode, 

4. Erklärung, daß der Schüler im Stande iſt, 

das Schulgeld zu bezahlen. — Der Unterricht 

ſoll wöchentlich 12 Stunden betragen und zerfallen 
in 2 Stunden Rechnen, eine Stunde Handelslehre, 

2 Stunden deutſche Sprache, eine Stunde Korre⸗ 

ſpondenz, eine Stunde Geographie, eine Stunde 
Schiffsbau, 2 Stunden Schifferdienſt, 2 Stunden 

Geſetzlehre. 


Ausführungen geht hervor, das der Herr Ober⸗ 
präſident durch Errichtung der Schifferſchule in 


unſerem Oſten einen lang gehegten Wunſch unſerer 


Schifferbevölkerung erfüllt. Es ſteht zu hoffen, 
daß die Schiffer nun ihre ganze Kraft einſetzen 
werden, ſich das ihnen Gebotene voll anzueignen. 
Nur dann wird dieſe Schule ihren Zweck erfülen. 
m [Das Monſtre⸗ Konzert] zum 
Beſten des Kaiſer Wilhelm Denkmals, welches 
geſtern in der Ziegelei ſtattfand, war in Folge 
des ungünſtigen Wetters ſehr ſchwach beſucht, ſo 
daß die Einnahmen kaum die Ankoſten erreicht 
haben dürften. 

[Dom Manöver) Die Infanterie⸗ 
Truppentheile der hieſigen Garniſon 
Pionierc wrden morgen mittelſt der Eiſenbahn in 
das Manpergelände befördert. Der Regiments⸗ 
ſtab des Ulanen⸗Regiments von Schmidt mit der 
1., 2. und 4. Eskadron hat bereits heute früh 
ue Garniſon verlaſſen, um ſich per Fußmarſch in 
de Gegend von Brieſen zu begeben; die 3. und 
5 Eskadron rücken morgen früh dor thin nach. 
Die Rückkehr der Fußtruppen in die Garniſon 
erfolgt im Laufe des 19. September, das 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt kehrt erſt am 21. 
September vom Manöver zurück und zwar erſtere 
per Eiſenbahn, letzteres per Fußmarſch. 

* [Manöver⸗Poſtſendungen.] Bei 
der Adreſſirung der Poſtſachen für die Theil⸗ 
nehmer an den Manövern wird noch immer viel⸗ 
fach gefehlt, trog aller Bekanntmachungen. Die 
Offiziere und die Einjährig⸗Freiwilligen ſind den 
Mannſchaften gegenüber in Bezug auf Porto⸗ 
pflichtigteit ihrer Sachen ungünſtiger geſtellt. 
Während für die gegen ermäßigtes Porto be+ 
förderten Soldatenpackete ohne Werthangabe bis 

zum Gewicht von 3 Kilogramm Porto im Falle 
der Nachſendung nicht zu zahlen iſt, müſſen jene 
für jede Nachſendung die volle Taxe entrichten. 
Manche ſuchen nun den Nachtheil dadurch aus⸗ 
zugleichen, daß ſie Packete und Geldbriefe nicht 
nach der Garniſon beſtellen, ſondern zur Erſparung 
des Nachſendungsportos ſich dieſe unmittelbar nach 
ihrem Quartierort ſchicken laſſen. 
zeichnung des Beſtimmungsortes gelangen ſie aber 
leicht zu einer falſchen Adreſſirung, indem ſie, der 
Revierverhältniſſe unkundig, neben den Namen 
des Ortes, wo ſie in Quartier liegen, den Namen 
des Poſtortes ſetzen, wo der Truppentheil abholt, 
obgleich der Quartierort zum Beſtellbezirk einer 
nz anderen Poſtanſtalt gehört. Durch die er⸗ 
orderliche Nachſendung des Packets u. ſ. w. er⸗ 
wächſt viel Zeitverluſt, beſonders wenn der Zufall 


. N will, daß zwiſchen den beiden Poſtorten keine un⸗ 
mittelbare Poſtverbi 


8 ng beſteht. Im Fall gerade 
en Truppentheil das Quartier gewechſelt worden 


Die Unterrichtsſtunden werden auf 
die Nachmittagsſtunden gelegt. — Aus dieſen 


ſowie die 


Bei der Be⸗ 


iſt, kann das Packet 2 bis 3 Tage wandern, bis 
es den Empfänger erreicht. Der Poſt können die 
den Betrieb ſtörenden Nachſendungen dieſer Art 
nicht erwünſcht ſein. Zur Fernhaltung derſelben 
iſt es daher zweckmäßig, bei den in das Manöver⸗ 
feld unmittelbar — nicht über die Garniſon⸗Poſt⸗ 
anſtalt — zu ſendenden und dort zu beſtellenden 
Packeten und Geldbriefen vor der Einlieferung den 
Namen des Beſtellortes bei der Aufgabe⸗Poſtanſtalt 
zu erfragen. f 

$ [Der Gewerbliche Centralver⸗ 
ein der Provinz Weſtpreußenj läßt 
nach langer Zeit wieder einmal etwas von ſich 
hören. In dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht 
des „Central⸗Vereins“ heißt es: Die Vor⸗ 
bilder⸗ und Bücherſammlung hat ſich 
im Jahre 1898 in aller Stille ruhig weiterent⸗ 
wickelt. Wenn es auch nicht möglich war, infolge 
von geringen Geldmitteln Neuanſchaffungen vorzu⸗ 
nehmen, haben doch die alten Beſtände ein ſo 
reiches Material aufzuweiſen, daß die Forderungen 
und Wünſche der Beſuacher immer erfüllt werden 
konnten. 2749 Perſonen haben die Sammlung 
beſucht, von dieſen wurden 1618 als Entleiher 
aufgezeichnet; 1538 wohnten in Danzig und der 
nächſten Umgebung, 80 hatten in der Provinz 
ihren Wohnſiß. Im Ganzen wurden 7314 Ob⸗ 
jekte, einzelne Blätter, Bände und Mappen) ver⸗ 
liehen, davon 1457 Stück nach außerhalb durch 
die Poſt verſchickt. Die Zahl der Bände iſt uur 
durch die eingebundenen laufenden Zeitſchriften 
vermehrt worden; die Vorbilderblätter in den Käſten 
haben die Höhe von 16 500 erreicht; die Zeit⸗ 
ſchriften ſind um zwei verringert worden. Unter 
den Entleihern nehmen die Damen, die kunſt⸗ 
gewerblich arbeiten oder kunſtgewerblichen Unter⸗ 
richt ertheilen, den größten Raum ein. Schüler 
der höheren Lehranſtalten, der Volksſchulen 2c. 
entleihen nahmentlich Vorlagen für Kerbſchnitt und 
Brandmalerei. Die Handwerker nehmen numeriſch 
den letzten Platz ein. Die Sammlung tritt mit 
dem neuen Jahre in das 10. ihres Beſtehens. 

O [Betriebseröffnung auf der 
Neubauſtrecke Rieſenburg⸗Jablo⸗ 
nowo.] Die zur Zeit noch im Bau befindliche 
Nebenbahn Rieſenburg⸗Jablonowo wird voraus⸗ 
ſichlich am 1. Oktober d. J. dem öffentlichen 
Verkehr übergeben werden. An dieſer Strecke 
liegen folgende Stationen in der Richtung von 
Rieſenburg: Polken⸗Seeberg, Gr. Plauth, Frey⸗ 


ſtadt Weſtpr., Sawdin, Adl.⸗Schonau, Scharnhorſt 


und Buchwalde Weſtpr. Dieſe Stationen dienen 
ſämmtlich dem Perſonen⸗, Gepäck⸗, Leichen, Eil- 
gut-, Frachtſtückgut⸗, Wagenladungs⸗ und Vieh⸗ 
verkehr. 

— [Halteſtelle] Einem dringenden Wunſche 
der Bewohner der Schulſtraße entſprechend, hat die 
Betriebsleitung der Elektriſchen Straßenbahn ſeit 
etwa 8 Tagen für diejenigen Wagen, welche durch 
die Schulſtraße fahren, im Eingang dieſer Straße 
bei dem Fleiſchermeiſter Mühle'ſchen Haufe noch 
eine Halteſtelle eingerichtet. 

88 [Konkurs.] Ueber das Vermögen des 
Reſtaurateurs Standarski (Victoria⸗Garten) iſt 
heute beim hieſigen Amtsgericht Konkurs ange⸗ 
meldet worden. 1 

5) [Belohnung.] Die Wittwe Julianne 
Matthies zu Barbarken, im Kreiſe Thorn, hat 
am 6. April d. Is mit großer Entſchloſſenheit 
und Opferwilligkeit den vierjährigen Knaben 
Wilhelm des Krugpächters Kujot vom Tode des 
Verbrennens gerettet. Der Wittwe Mathies iſt 
dafür eine Geldbelohnung bewilligt worden. 

[Die Anſichts poſtkartenj! ſollen aufs 
den Bahnhofsreſtaurationen und 
damit auch von den kleineren Bahnſtationen, welche 
keine eigene Bahnhofsbuchhandlung beſitzen, ver⸗ 
ſchwinden. Die Eiſenbahnverwaltungen in ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten haben nämlich den Pächtern 
der Bahnhofsreſtaurants den Vertrieb von An⸗ 
ſichtskarten unterſagt. 

[] [Vom Wetter.] Nachdem es geſtern 
gegen Mittag ſchon ſehr ſchwül geworden war, 
zog gegen Abend ein Gewitter herauf, welches 
indeſſen nicht in unſerer Stadt ſelbſt, ſondern 
mehr in der weiteren Umgebung zur Entladung 
kam. Auch heute Mittag gewitterte es wieder 
etwas und es ging auch ein allerdings ſehr 
gelinder Regen nieder. 

* [Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag] für Oſt⸗ und Weſtpreußen findet am 3. und 
4. September in Danzig ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: 1. Die politiſche Lage (Haaſe⸗ 
Königsberg); 2. Bericht über die Parteibewegung 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen (Linde⸗Königsberg und 
Sellin Danzig); 3. Organiſatien und Agitation 
(Linde⸗Königsberg und Bartel⸗Danzig); 4. Preſſe 
(Noske und Baum⸗Königsberg); 5. Stellungnahme 
zum Parteitag in Hannover (Haaſe⸗Königsberg); 
6. Allgemeine Anträge. 

+ [Carpe diem — nüße den Tag!] 
Der September beginnt und bevor er abgelaufen 
iſt hat der Sommer ſein Ende erreicht. Zwar 
iſt, der beginnende Monat noch immer ein ſehr höf⸗ 
licher Herr, viel ſanfter und liebenswürdiger, vor 
allen Dingen beſtändiger, als der hitzige leiden⸗ 
ſchaftliche Auguſt — viele Leute gehen daher erſt 
jetzt auf Reiſen, weil das Wetter ſchöner, die Luft 
klarer und kühler und, was mit die Hauptſache 
iſt, die Hotelpreiſe allerorten niedriger ſind. Aber 
der September bringt uns doch den Herbſt. Schon 
iſt die Vegetation allenthalben im Niedergang bes 
griffen, doch haben Wälder und Felder ihre Reize 
noch nicht ganz verloren. Da gilt es denn, die 
Tage auszubeuten und die ſchwindenden Freuden 
zu genießen mit ſorgenloſem Behagen! Weiß doch 
Keiner, wie oft ihm der Sommer wiederkehrt! 
Wie lange noch, und die ſommerliche Hochfluth 
des Lebens iſt unter dem nie raſtenden Mühlrad 
der Zeit hinabgeſpült in unbekannte Tiefen, und 


genußreichen Tag. „Gutes Wetter iſt beſtellt.“ 


DD 


ES 


des Daſeins Gewäſſer verrinnen und vertrocknen 
und der Menſch mit ihnen! Die meiſten Blumen 
ſind jetzt ſchon verblüht und die Bewohner des 
Waldes beginnen das leichte Sommerkleid abzulegen, 
um es ſpäter mit einem dicken warmen Winterpelz 
zu vertauſchen; die gefiederten kleinen Sänger in 
den Wipfeln der Bäume folgen ihrem Beiſpiel 
und rüſten ſich durch tägliche mit Gewiſſenhaftig⸗ 
keit ausgeführte Flugübungen für die nahe Wander⸗ 
fahrt nach dem Süden. An den Geſtaden ferner 
Meere, an den Ufern heiliger Ströme, wo die 
Lotosblume blüht und die breiten Sykomoren 
rauſchen, da wiſſen fie ein verborgenes Plätzchen, 
wo ſie Ruhe und ſtilles Glück finden. Wir Men⸗ 
ſchen aber, die wir an der Scholle feſtgehalten 
werden, müſſen uns mit dem Guten begnügen, 
das uns jetzt noch nahe liegt. Darum nochmals: 
Nützet die Tage! Hinaus in den grünen Wald 
über Berg und Thal, ſolange Jugend und Som⸗ 
mer um uns weben. 

— [Verhütung der Geflügeldolera.] 
Der Regierungspräſident zu Bromberg hat eine 
Verordnung erlaſſen, nach welcher es verboten iſt, 
die auf den Bahnhöfen des Bezirks ankommenden 
Transporte von Handels⸗Gänſen ohne vorherige 
Unterfuhung durch den beamteten Thierarzt auszu⸗ 
laden bezw. vom Bahnhofe zu entfernen. 

„[Die Gefangenentransporte] auf den 
preußiſchen Staatsbahnen ſind durch Miniſterialerlaß 
vom 14. Auguſt einheitlich dahin geregelt worden, 
daß fortan Gefangene mit den von Berlin 
abgehenden Fernzüögen nur Freitags befördert 
werden dürfen. Die Gefangenen dürfen unter⸗ 
wegs bei Aufenthalten nicht in den dem Publikum 
zugänglichen Räumen untergebracht werden; ihre 
Beförderung hat in geſchloſſenen Abtheilen dritter 
Klaſſe zu erfolgen, an deren Fenſtern ſich rothe 
Plakate mit dem Vermerk „Geſchloſſen“ befinden 
müſſen. Die Gefangenen dürfen ferner erſt fünf 
Minuten vor Abgang des Zuges zum Bahnſteig 
zugelaſſen werden, und ſoll ihr Abtheil in 
unmittelbarer Nähe des vom Zugführer benutzten 
Wagens ſich befinden. 

XIZur Warnung) für diejenigen, welche 
bei Benutzung der Straßenbahn hin und 
wieder „vergeſſen“, das Fahrgeld in den Zahl⸗ 
kaſten zu werfen — es ſoll ſolcher Leute mehr 
geben, als man im Allgemeinen annimmt — ſei 
folgender Fall hier mitgetheilt: Einem ehemaligen 
Wagenführer der Straßenbahn, der vor längerer 
Zeit entlaſſen worden war, wurde zum Vorwurf 
gemacht, daß er ſpäter wiederholt mit der 
Elektriſchen Bahn gefahren ſei, ohne das Fahrgeld 
zu entrichten. Er wurde auch bei ſeinen „Frei⸗ 
fahrten“ ertappt, zur Anzeige gebracht und vorgeſtern 
vom hieſigen Schöffengericht, das den Fall noch 
ſehr milde anſah, zu drei Mark Geldſtrafe event. 
einem Tage Haft verurtheilt. 

; [Polizeibericht vom 1. Septemberl.] 
Gefunden: Ein kleiner Geldbetrag und ein 
Kamm im Polizei⸗Briefkaſten; Rechnungen und 
Quittungen des Reſtaurateurs Deltow⸗Mocker; 
Invaliditäts⸗Quittungskarte des Kürſchnergeſellen 
Emil Peuarek; ein Sack Häckſel am Leibitſcher 
Thor. — Abgelie fernt aus einer Strafſache 


eine anſcheinend ſilberne Herrenuhr. — Ber: 
haftet: Zwei Perſonen. 
O Mocker, 1. September. Am Sonnabend, 


den 2. September feiern die Knabenſchule nvon 
Mocker ihr diesjähriges Kinderfeſt. Am 3. Sep⸗ 
tember feiert wie alljährlich der Schützen 
Verein Mocker das Sedanfeſt, wozu Freunde 


Vereins findet um 2½ Uhr von der Wohnung 
des Vorſitzenden Herrn W. Broſius ſtatt und 
begiebt ſich nach dem Feſtlokale Wiener Café. 
Das Konzert beginnt um 3¼ Uhr, daſſelbe wird 
von Mitgliedern der Kapelle des Regiments v. d. 
Marwitz ausgeführt. Es finden Volksbeluſtigun⸗ 
gen aller Art ſtatt, wie Pfefferkuchen⸗ und Blumen⸗ 
Verlooſungen u. ſ. w. Zur Verſchönerung des 
Feſtes hat die Liedertafel⸗Mocker ihre Mit: 
wirkung in Ausſicht geſtellt, welche ſchon ſo oft 
bei derartigen Gelegenheiten ihre Weiſen erklingen 
ließ und dadurch die Herzen der Hörer erfreute. 
Bei eintretender Dunkelheit findet ein großartig 
ausgeſuchtes Feuerwerk ſtatt. Den Schluß bildet 
ein Tanzkränzchen. Das Feſt verſpricht einen 


e Obere Thorner Niederung, 31. 
Auguſt. Der Kriegerverein der Thorner 
Stadtniederung feiert das Sedanfeſt im Lo⸗ 
kale des Kameraden Herrn Janke⸗Gurske. Die 
Feier beſteht in Konzert und Anſprache, verbunden 
mit nachfolgendem Tanz. — Wie man hört, dürfte 
der Ertrag der Kñartoffelernte in dieſem 
Jahre nicht zu ergiebig werden. Insbeſondere 
ſind die ſpätgepflanzten Kartoffeln auf hohem 
Boden im Wachsthum ſehr zurückgeblieben, was 
wohl auf die große Dürre des Sommers zurück⸗ 
zuführen iſt. Auch der Ertrag der Grummet⸗ 
ernte iſt nur wenig befriedigend. 

A Culmſee, 31. Auguft. 
15. Auguſt bis jetzt kamen bei dem hieſigen 
Standesamte 21 Geburten und 16 Sterbefälle 
zur Anmeldung. Es wurden 2 Eheſchließungen 
vorgenommen. — Heute Mittag gegen 1 Uhr 
ging über unſere Stadt ein heftiges Gewitter 
mit ſtarken Regengüſſen nieder, jedoch hat daſſelbe 
Schaden nicht angerichtet. — 


Eingeſandt. 
(Verſpätet eingegangen.) 

Einer, der auch ein 9 Thierfreund iſt, 
kann nicht umhin, etwas auf die thränenrührende 
Trauerrede des Thierſchutzvereins zu erwidern. 
Dem Einſender ſcheint vor allen Dingen die Na⸗ 
tur der verſchiedenen Hunderaſſen gänzlich fremd 


* 


9 


und Gönner eingeladen ſind. Der Abmarſch des 


In der; Zeit vom : 


n 


zu ſein. Wenn er ſich natürlich unter dem ums 
Leben gekommenen Hunde einen dicken, fetten 
Mops vorſtellt, der nicht im Stande iſt, ſein 
eigenes Selbſt fortzubewegen und deshalb von 
ſeiner Herrin am Band'l nachgeſchleppt werden 
muß, ſo würde die Anſicht des eifrigen Thierbe⸗ 
ſchützers vielleicht zutreffend ſein. Das hier in 


Betracht kommende Thierchen war aber aus einer 


äußerſt behenden, hochbeinigen Raſſe, deſſen größte 
Freude es war, ſeinen Herrn auf deſſen Aus⸗ 
ritten begleiten zu können. — Im vorliegenden 
Falle wurde das Thierchen extra eingeſperrt, damit 
es nicht mitlaufen ſollte, jedoch wußte es ſich 
zu befreien und holte ſeinen Herrn etwa eine 
halbe Meile von der Stadt ein, außer ſich vor 
Freude. — Es ahnte nicht, daß dieſes ſeine legte 
Freude fein ſollte.— Daß das Thier gerade 
100—150 Schritt hinter feinem Herrn lief, als 
es erſchoſſen wurde, lag nicht etwa daran, daß 
es aus Müdigkeit nicht mit konnte, ſondern daran, 
daß es links und rechts umherſchweifte und nicht 
ſeinem Herrn direkt auf den Ferſen folgte, wie 
es Jagdhunde zu thun pflegen. Daß dieſes alle 
lebhaften Hunde thun, weiß jeder Hundekenner. 
Wie hieraus leicht erſichtlich, wurde durch die 
brutale That alſo nicht die Qual des Hundes be⸗ 
endet, ſondern derſelbe gerade aus ſeiner ſchönſten 
Lebensfreude herausgeriſſen. — Die Beſtrebungen 
des Thierſchutzvereins find ja höchſt lobenswerthe, 
wenn ſie ſich in den richtigen Grenzen halten; 
in vorliegendem Falle können dieſelben bei jedem 
ſachkundigen Leſer aber nur ein Lächeln hervor⸗ 
rufen. x 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. September. Die mini⸗ 
ſterielle „Berliner Correſpondenz“ theilt 
8 mit, daß die Staatsregierung eine 

nzahl politiſcher Verwaltungsbeamten 
mit Wartegeld in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt hat, „weil ſie unter den 
83 Verhältniſſen den hohen 

nforderungen nicht ausreichend ent- 


ſprechen, die im Dienſtintereſſe und in 


Anbetracht ihrer Verantwortlichkeit zu 
erheben find.“ — (Alſo doch! Vergl. 
den Artikel an leitender Stelle. D. Red.) 

Wildpark, 31 Auguſt. Die Kronprinzeſſin 
Sophie von Griechenland iſt mit dem Prinzen 
Georg Nachmittags hier eingetroffen und von dem 
Kaiſer und den Prinzen Auguſt und Oscar am 
Bahnhofe empfangen worden. 

Tromſö, 31. Auguſt. Die Pacht „Prinzeß 

Alice“ iſt heute mit dem Fürſten von Monaco an 
Bord hier eingetroffen. — (Die armen Opfer 
von Monaco können ſich ja auch in Abweſenheit 
des Spielhöllen⸗Fürſten ins Jenſeits befördern. 
D. Red.) 
Brüſſel, 31. Auguſt. Die Repräſentanten⸗ 
kammer lehnte mit 59 gegen 31 Stimmen bei 4 
Stimmenthaltung ab, eine Reviſion der Verfaſſung, 
welche die Vorlegung eines Geſetzentwurfs bezüg⸗ 
lich des allgemeinen Stimmrechts zugelaſſen hätte, 
in Erwägung zu ziehen. 

New Dort, 31. Auguſt. Der Generalgou⸗ 
verneur von Cuba ordnete die Freilaſſung 
von Jimenez an. — Einem Telegramm aus 
Santo Domingo zufolge iſt Präſident Figueres 
zurückgetreten. Die Miniſter bleiben im Amte bis 
eine proviſoriſche Regierung gebildet iſt. — Nach 


in Sanchez eingetroffen. (Vergl. Ausland.) 
— — — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
ER gr = 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 
Waſſerſtand am 1. Sept., um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,86 Meter. Lufttemperatur: 4 13 Grad 
Celſiue. Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 2. September: Wolkig mit Son nen⸗ 
ſchein, windig, mäßig warm, Strichregen. ; 
Sonnen ⸗ Aufgang 5 Uhr 14 Minuten, Untergan 
6 Ahr 43 Minen. ze 

Mond Aufgang 2 Uhr 20 Minuten Nachts. 
Untergang 5 Uhr 22 Minuten Nachm. 

Sonntag, den 3. September: Wenig veränderte 
5 wolkig mit Sonnenſchein. Strſchweiſe 

egen. z 
Montag, den 4. September: Mäßig warm, wolkig, 
vielfach heiter. Stell nweiſe Regen. 2 


Dienftag, den 5. September: Angenehm, wolkig, 


ccc a ea 
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einem Telegramm aus Santo Domingo iſt Jimenez 


vielfach Sonnenſchein. indig. 
Berliner telegraphiſche Schlußtkourſe. 
„9. 31. 8. 
Tendenz der Fond! börſrre feſt still 
Ruſſiſche Banknoten 8 . 216,70 216,80 
Warſchau 8 Ag Be a 215,80 | 215,80 
Oeſterreichiſche en 1169,80 169,85 
Preußiſche — In 
Preußiſche Konſols 3% % 99,10 99,.— 
Breußtſche Konſols 31, 9 abg. 98,90 | 98,90 
Deutihe Reihkanleihe 3% . » 88, 88,70 
Deutſche Reichzanleihe 37], 9, 99.10 98,90 
Weſtpr. Blandbriefe 3 % neul. II. | —,— | 85,70 
Weſtpr. Pfandbrieſe 31, 9% neul. II. | 95,7. | 95,75 
Poſener Bfandbriefe 31½ 0% 95,90 95,60 
Poſener Pfandbrieſe 4% „ 101,.— 101.30 
Volniſche Pfandbrieſe 4½ / . | 99 | 9925 
Türkiſche 1% Anleihe 0 . . 26,80 26,70 
talieniſche Rente 4% w —.— 02,75 
umäniſche Rente von 1894 4% . | 87,70) 88,.— 
Dis konto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 193 80 193 
Harpener Bergwerks⸗Attien 197.30 195,70 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 127,— | 127,— 
Thorner Stadtanleihe 990 990 4 . 
Weizen: Loco in . 14 74% 76: 
iritus: 50er looo . 
Spiritus: 70er loo 43,60 43,40 
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eee eee chütz enh aus Thorn. 


Kiautschou.“ 
LER Publikum von Thorn und IE, zur ‚geil Sonnabend. den 2. und Sonntag, den 3. September 1899. 
WE Auftreten 


Nachricht, dass ich Sonnabend, d. 2. September cr. in meinem 
des nen engagirten 


Spezialitäten - Enjembles 


: „Kiautschou“ 
vom Vietoria⸗Theater. 


Restaurant 
Preiſe der Plätze: 


eröffnet habe. — Durch Umbau habe ich geräumige u. helle Loca- 
litäten geschaffen, welche einen angenehmen Aufenthalt bieten u. dem 
In naß 0 bei Herrn Duszynski, Cigarrengeſchäft, Breiteſtraße: 1. Platz 
50 
An — Abendkaſſe: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 


geehrten Publikum wie Vereinen hiermit bestens empfohlen werden. 
Von Montag ab u. folgende Tage 


Durch Verabreichung hiesiger Biere u. echt „Münchener 
finden die Vorſtellungen wieder im 


Loewenbräuf, sowie guter Küche werde ich bemüht sein, den 
Wünschen meiner geehrten Gäste gerecht zu werden und bitte ich um 
= - 
mm Victoria-Theater statt. m 
* ® 2 
Die Direktion. 


geneigte Unterstützung meines Unternehmens. 
Volksgarten. 


Mit Hochachtung 
T. Gregrowicz. 

Sonntag, d. 3. September er. 
Nachmitttags 1 Uhr 


RR m 
Grosses 


Wu Quaglio’s BE 
Garten-Concert 


k ü u ſt li ch e 
der Kapelle des Pomm. Pionier⸗Bil. Nr. 2. 


kohlensaure Sool-, Stahl-, Schwefel-, Jod- 
Nach dem Concert: Tanz. 


Tannin-, Fichtennadel 
Bäder 
Seonnfeiet, in oder. 


erjeen vollkommen die natürlichen Bäder von Nauheim, Kiſſingen, 
Nachmittaas 3 Uhr 


Cudova, Marienbad, Schwalbach ete. ete. und werden 
Festzug 


von heute ab auf ärztliche Verordnung verabreicht in der 
der Schützen nach dem Feſtlokal 


W. Boettcher ſchtu Badrauflalt. W ee 
2 ttcher en Bode N U. Steinbrecher, Molermeiiter, 
von der Wohnung — Vorſitzenden um 2½ Uhr. 
Garten Concert. 


Hundeſtraße 9. 
SEES ABB R 
Berſch. Verlooſungen u. Preisſchießen. 


Malergehilfen, 
Kinder⸗Beluſtigungen. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Hinſcheiden 
unſerer guten einzigen 


Margarete 


und die reichen Kranzſpenden am 
Begräbnißtage ſagen wir allen Freun⸗ 
den von Nah und Fern, ſowie Herrn 
Pfarrer Lenz-Gremboczin für die 
troſtreichen Worte im Hauſe und am 
Grabe hierdurch unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 

Die trauernden Eltern 

u. Großeltern. 

Jwert Wenzelewski. 


Ex 


5 Pf., 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Mocker, 
Kreis Thorn, Band 25 — Blatt 688 
— auf den Namen der Franz und 
Marianna geb. Ziolkowski- 
Kuznitzki'ſchen Eheleute eingetra⸗ 
gene in Mocker, Elsnerſtraße Nr. 2 
belegene Grundſtück (Wohnhaus nebſt ab⸗ 
geſondertem Holzſtall, Waſchküche und 

Abtritt mit Hofraum und Hausgarten) 


am 26. Oktober 1899, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 verfteigert 
werden. N 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
0,9,40 Hektar und iſt mit 540 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 19. Auguſt 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der 3 ſoll 
das im Grundbuche von Thorn, 


ee 
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Von der Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 
Dr. med. Saft, 


Spezialarzt für Frauen⸗ 
Krankheiten und Geburtshilfe. 


Malergehilfen, 
Auſtreicher u. Lehrlinge 


. Berlin 1899. 
eee aua) FI 


Preisgekrönt auf der Ausſtellung er 


"Jusyed " SydIay Sayssyinag 


SR? 


Den werthen Beſuchern meines Lokals die ergebene Anzeige, daß ich 
Neue Culmer Vorſtadt, Band IV — das von meinem verſtorbenen Manne innegehabte Geſchäft in der bis⸗ 


Blatt 119 — auf den Namen des SM herigen Weiſe weiterführe und bitte ich ein geehrtes Publikum, 


. — mich mit feinem Beſuche nach wie vor beehren zu wollen. 


Culmer Vorſtadt, Kurzeſtraße Nr. 8 be⸗ 65 
legene Grundſtück a) Wohnhaus mit 
Hofraum und abgeſondertem Holzſtall, b) 
Wohnhaus — Hinterhaus an der Grenze | 
mit Mocker mit abgeſondertem Holzſtall, 7 
e) Wohnhaus mit Hofraum und abge⸗ 
ſondertem Holzſtall, d) Stellmacherwerk⸗ 
ſtätte, Anbau an e, e) Fleiſcherwerkſtätte 
mus 3 Anbau an c, f) Wagen⸗ 


an 31. Oktober 1899, 


Vormittag 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. a 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 
0, 12,07 Hektar und iſt mit 1549 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Thorn, den 22. Auguſt 1899. 


Rüönigliches Amtsgericht. 
Bekauntmachun 


ur Vergebung der Kopf ai 
P aſterarbeiten der hieſigen Ma⸗ 
giſtratsſtraße in einer Länge von 390 
laufende Meter haben wir einen Sub⸗ 

miſſionstermin auf 

Donnerſtag, den 7. e 2 
Vormittags 10 Uhr = 

in unferem Bureau angeſetzt, mofelbft | 
während der Dienſtſtunden die Bedin⸗ 
gungen, Zeichnung u. Koſtenanſchlag zur 7 
Einſicht ausliegen. 


Lehrlinge u. Anſtreicher 


ſtellt ein 


R. Sultz, Mulermeiſter, 


Brückenſtraße 14. 


Ww. M. e e, 8 ehilfen 
un uſtreicher finden Beſchäffaung bei 


Volksgarten. G. Jacobi, Maler. 


e Tiſchlergeſelen 
Obsi-u.bartenbau-Ausstellung 


Houtermanns & Walter. 
zu Marienburg 


Ein Eapsziergehilfe 
vom 4. bis 6. Oktober 1899, 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
verbunden mit einer Gärtnerbörſe und einem Obſtmarkt in dem 


Adolph W. Cohn. 
Schützenhaus- Etablissement. 


Tichtige Juſchnebder 


auf Aecordarbeit finden ſof. dauernde 
Beſchäftigung in meiner Schäfte⸗Fabrik 
Marienburg; derselbe erth: ift nähere Auskunft a ve: fe ide t auf Verlangen 
Programme. 


mit Dampfbetrieb. 
Die Ausſtellungs⸗Commiſſion des Obſt⸗ und Adolph Bromberg 
Gartenbanvereins Marienburg. 


Hochachtungsvoll AS: 


Bei ehren Dunkelheit: 
Ittnhafte Beleuchtung des Gartens 
und Brillant⸗Feuerwerl. 


Eintrittspreis für 4 20 Pf., 
Kinder 10 Pfg. 


Den Schluß bildet ein Tanzkränzchen. 
Das Comité. 


Nane tin nd: Kiautschon 
DIE Herechteſtr. 31. 


Sonnabend, 2. Septbr. 


Zur Eröffnung: 


Purſteſſen 


mit diesjährigem Sauerkohl. WE 


Herrschaftl. Wohnung 


don 6—7 Zimmern, I. Etage, ee 
rnovirt, zu vermiethen. 
Schul- 1. Dellienfin det 1 i 


5 Mallien- u. Ülansustr.-Cake 


Wohnungen von jr A 5 
ce. Bad ze. eventl. Pferdeſtan u er zu 
vermletden. Näbere® in der Ext . tg. 


etrſchaftliche 
7 a en grobe ner 
veranda, au g. 5 
Bacheſtraſſe 9, par. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 14. Sonntag n. Trinitatis, 3. Septbr. 1899. 


in Poſen. 


a . 
Kutſcher 
zu Arbeits- und Kutſchfuhren, welcher auch 


Kuiſchwa gen zu reinigen verſteht, gegen 60 Mk. 
monatliche Lö nung ar 


= S Lehrling & 


4 2 55 und kräftig kann in meiner . 
Semmel⸗ und ff. Kuchenbäckerei ſogleich 
eintreten. 

O. Seibicke, Baderſtraße 22. 


| BE Lehrling 


ſucht 
J. G. Adolph. 


is Gustav Ackermann, ln © 
o. 9. 2 
THORN, Platz am eee ee 


Zur diesjährigen Bausaison halte bei 
billigsten Preisen stets am Lager; 


Unternehmer werden hiermit aufge: Portland-Cemen n- u i 
foroert, gefällige Offerten verſiegelt und ZE Gelöschten Kalk, t, War i. Cementjliesen, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, = Stückkalk entkrippen, 


zu obigem Termin in unſerem Bureau N ’ u. * Altftäpt. 
einzureichen. + Rohrgewebe, Thon: u. Cementrühren, Ei nen Zehrburfchen Morgens: Kein eg 
ee den 30. 2 2 Gips, ee In Int Sonn. 0 € us den en u 
i * agiſtra h ei nimmt an 
| Bekam 5 rg 5 ee Asphalt, . Borkowski, Beds! Red e 
a3 5 S en Fe rer evang. 
— Ba u 1 e die 42 Theer, Dachpappen, ; Cassirerin, . Bee ie hen 
t 4 2 er⸗ 
Se Bee Erna ki Ba = ee Garbolineum, . a Bingen a Br en en 3 Nachmittags: Kein Gottesdienft. 
fordern wir auf, ihre Geſuche unter Bei⸗ | Dachpfannen Drogenhandlung Hugo Claass. Carniſonkirche. 
n n ki 1 und alle sonstigen Baumaterialien Als geübte Plätterin Vorm. 10%,, Uhr: dae E 
ira = Gustav Ackermann, 5 |msfiehtt fie in und außer ben Heut. Mace. 2 Uhr: eindergoftegbienf 
Der Nag e537 Baumaterialien-Geschäft. - 3 Becke. 


Gang, Int b. Kirche. 
Vormittags — 5 hr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


+3 a 1 M. 3 Lindenſtr. 6. 
Mantelſäcke, Meerſchweinchen 


vorschriftsmässig und wasserdicht PR die II. särke 4 tr. immer und Zubehör, zu kaufen geſucht. Näheres in der 
sind eingetroffen. 5 kk ⸗ 0 nung vom 1. Oktober, auch 4 855 zu —— Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Ref ormirte Gemeinde zu Thorn 
= 10 Uhr: — in der Aula 
des Gymnaſiums. 


— ti . Ottob \ - Dietrich. Bu Koft und Logis m Herr Prediger Arndt. 
B. D 0 1 IVa. 5 — e 138 ſucht ein fr in Be of. u. P. J. Aſchule zu Mocker 
Ulmer & Kaun. Möbl. Zimmer 300 i. der Erbebition d. Zta. vi⸗derzuſegen. Nachmittags nen Gotießbienk, . 
Nächste Lotterien: Ill. Etage use 18 1 5 3 4 Zimmer, Der Barren Gene 
sberger Fahrrad⸗Lotterie zaofe 5 Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts.] Kuche, Badeſtube pp. on ſogleich zu vermieth. 1 z 
82 1 deer ‚mi ; Wilpefmftadt, Albrechffte 2, II. Et. ee: 88 


Zu erfrog n in der Expedſtton d. Thorn. Ztg. Eudemann. 


rde⸗ AEN von 3 Zimmern, Küche u. Zube h. 
Meihner 1 77 5 30 gu vermieiben. _ Gulmerfteahe 22. Herr Pfarrer 
Eine iu der II. Etage Jakobſr. 7 belegene Kollekte für daß Warenhaus ir in Neuteich. 


a eee Loo 


mas bine herr Tale Vo 
s gerrſchoflliche Wohnung, 2 55 5 1 


Oskar Drawert, Thorn. 0 zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Oro Robert Tilk. herrſchaftliche Wo auteitö-ßerein zun 
„„ or Derart, Einuiksahe 10/18, 5 an Zimmer mit Zubehör und Ballon wegen 
Ein Pianino „ Beräumige belle Kohnungen |zedsien vor wiert ober 1, Otaber u der | Werfemmtungs Lufee, Bäder 40, 2.0 


miet 
u vermiethen. Aufträge erbittet von ſofort oder ſpäter zu vermiethen nahe der elektriſchen Bahn für 96 Mark zu —— ca t Vortrag. 


urawska, Culmerſtr. 22, Hinterh. I. Soppart, Baheftrafe 17. | vermietgen. Kl. Mocker, Mittelſtraße Nr. 3. Nödl. K zu verm. Gerberstr. 18115, 2 Tr. 


Dru und Verlag der Ratdesduchdrugerei Ernst Lambeck, Zhern. 
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